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heisses Wasser, über dessen Anwendung Du Plessis
S. 60 die nöthigen Angaben macht. Auf einem

beigegebenen Täfelchen ist Paramecium Aurelia dargestellt ;

man sieht fig. 1, wie durch Anwendung von Sublimat
die Nesselorgane austreten; in fig. 2, wie durch schwefelsaures

Atropin die contraktilen Räume sich erweitern ;

in fig. 3, wie durch Jalappa der Leib auf beiden Seiten
sich ausbaucht, und wie er durch Ochsengalle platzt in
fig. 4. Fig. 5 stellt ein Ex. von Paramecium Colpoda
nach sechsmonatlicher Aufbewahrung dar, in welchem

man den nucleus, den contraktilen Raum, die Wimpern,
Streifen und Vacuolen sehr deutlich sieht. — Sollte die

Methode des Hrn. Du Plessis sich, wie wir hoffen, auf
die Länge bewähren, so würde sie namentlich auch auf

grösseren Reisen in ferne Gegenden sehr nützlich sein,

wo man kaum Zeit hat, die Infusorien mit allem Detail
zu zeichnen und zu beschreiben, was dann füglich auf
die Rückkehr verspart werden könnte.

Perty, über eine eigenthüuiliche Ilydrarachna
aus dem Egelmoos bei Bern. Im Juli 1862 wurde mir
aus dieser Localität ein Glas Wasser mit der Angabe
zugeschickt, dass eine gewisse Stelle des Teiches durch
die sehr grosse Menge kleiner Thierchen in demselben

röthlich gefärbt erschienen sei. Ich erkannte in
denselben eine eigenthümliche Hydrarachna, von welcher
im Glase einige Hundert Individuen vorhanden sein
mochten und welche in den hier aufzutreibenden Werken
nicht zu finden war. Ihre Länge betrug nur Vio'"i der
scharlachrothe, oben höckerige Körper trug sechs
Füsse: die schwärzlichen, glänzenden Augen zwischen
dem ersten und zweiten Fusspaar zeigten sich unter dem

Bern. Mittbeil. 542.
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Mikroskop zweigetheilt, die Theilungshälften aber ganz
dicht an einander stehend, so dass 0. F. Müller diese Art
wohl unter die zweiäugigen gereiht hätte; die dreigliedrigen

Palpen massen 1/3 der Körperlänge und wurden
fast immer nach unten eingeschlagen getragen; die Haare
an den spitzendigenden Füssen waren weiss. — Das
Vorhandensein von nur sechs Füssen würde auf Larven-
zustand deuten, aber die mir bekannten Larven der

Wasserspinnen, welche trag und unförmlich sind und an
Wasserinsekten schmarotzen (Achlysia Audouin), wichen

von diesen Thierchen gänzlich ab. Die Hunderte von
Exemplaren, welche ich sah, waren alle gleich gross;
sie bewegten sich im Wasser, wo sie frei lebten, sehr
rasch nach Art der Hydrarachnen, liefen aber auch auf
dem Trockenen, wo andere Hydrarachnen unbehülflich
sind, selbst über Glas blitzschnell. Alle Versuche, sie

später wieder aufzufinden, waren vergeblich, und ich
muss mich daher vorläufig mit dieser Notiz begnügen.
(Die grosse, bis 3'" lange, mennigrothe Wasserspinne
im Egelmoos ist Hydrarachna impressa. Müll. p. 64,

t 9, f. 2, 3.)


	Über eine eigenthümliche Hydrarachna

